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Ar. 761. 
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Amtliches. 


Berlin, 29. Oktober. Der König hat geruht: dem Ober⸗Berg⸗ 
amts⸗Sekretär, Bergmeiſter Keſtermann zu Bonn bei ſeiner Verſetzung 
in den Ruheſtand den Charakter als Bergrath, und dem Kaufmann 
und Banquier Albert Alexander Katz zu Görlitz den Charakter als 
Kommerzienrath zu verleihen. 5 5 E 

Die Navigationsvorſchullehrer Prahm in Memel und Holz in 
Danzig Ze zu Navigationslehrern ernannt und Erſterer nach Geeſte⸗ 
münde, Letzterer nach Danzig verſetzt. Der Navigationsſchul⸗Aſpirant 
Matthies in Altona iſt unter Beilegung des Titels „Navigations⸗ 
lehrer“ zum Navigationsvorſchullehrer ernannt worden. Verſetzt ſind 
der Navigationslehrer Jungelaus in Grünendeich und der Navi⸗ 
gationsvorſchullehrer Berg in Weſtrhauderfehn, Beide nach Geeſtemünde. 
LH 


Politiſche Meberſicht. 


Poſen, 30. Oktober. 


Die erſte Vorlage, welche dem Landtage zugegangen 
iſt, iſt ein dem Herrenhauſe vorgelegter Geſetzentwurf betreffend 
Ergänzung der Vorſchriften über die Dienſtboten⸗ 
verhältniſſe. Der Geſetzentwurf zerfällt in zwei Theile, 
von welchen der erſtere dazu beſtimmt iſt, die in den verſchiedenen 
Gebieten der preußiſchen Monarchie beſtehenden Geſindeordnungen 
gleichmäßig durch Vorſchriften gegen Kontraktsbruch zu ergänzen. 
ö Der zweite Theil bezieht ſich ſpeziell auf den Regierungsbezirk 
Wiesbaden. Auf ländliche Arbeiter erſtreckt ſich der Geſetzentwurf 
nicht. In der Begründung heißt es: 

Schon ſeit längerer Zeit wird von vielen Seiten über zunehmende 


Verſchlechterung der Dienſtboten, insbeſondere über deren Ungehorſam, 
Widerſpenſtigkeit, Untreue, Vergnügungsſucht, Selbſtüberhebung, vor 
Allem aber über häufig vorkommenden Kontraktsbruch Seitens derſelben 
Klage geführt und das Bedürfniß einer Verſchärfung der bezüglichen 


Geſetzesvorſchriften geltend gemacht. Ein praktiſches Bedürfniß zum 
Er alle einer neuen einheitlichen Geſinde⸗Ordnung für den geſamm⸗ 
ten Umfang des Staates iſt bisher nicht hervorgetreten. Die 
Geſetzgebung wird ſich daher zu beſchränken haben, 
die beſtehenden Vorſchriften in denjenigen Punkten abzuän⸗ 
dern und zu ergänzen, wo dieſelben unzureichend 
Ge t haben. Ein für alle Landestheile leichmäßig fühlbar gewordener 

elſtand iſt der ungenügende Schutz, welchen die beſtehenden Geſetze 
gegen den uch der D Es handelt ſich 


darauf 
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das Bebürfni orgetreten, durch ftrengere Vorſchriften das 
leichzeitige Vermiethen des Geſindes an mehreren Stellen für dieſelbe 
Leit wirkſamer als bisher zu verhindern. Noch häufiger als die Kla⸗ 
gen über den Mangel an CR eeh Vorſchriften le des Schutzes 
der Dienſtherrſchaften gegen Kontraktsbruch, ſind die Beſchwerden über 
das Verfahren bei der Zwangsvollſtreckung gegen Dienſtboten, welche 
den ES unrechtmäßiger Weiſe verſagen oder verlaſſen. SS 
dieſer Geſindeſtreitſachen ſchlägt nun der Entwurf vor, daß a) wenn 
wiſchen der Herrſchaft und dem Geſinde über die Erfüllung der aus 
dem Miethsvertrage entſtehenden Verbindlichkeiten während des 
Dienſtes, über die Weigerung der Herrſchaft, das Geſinde an⸗ 
unehmen oder zu behalten, über die Weigerung der Dienſt⸗ 
oten den Dienſt anzutreten oder darin zu verbleiben, b) wenn 
über die Ertheilung eines Abſchiedszeugniſſes von Seiten der Herr⸗ 
ſchaft, Streit entſteht, die Polizeibehörde in den Fällen zua. eine ſofort 
vollſtreckbare Entſcheidung mit Vorbehalt des Rechtsweges, unter Aus⸗ 
chluß des Weges der Beſchwerde und der Klage im Verwaltungs⸗ 
treitverfahren, in den Fällen zu b. aber eine Entſcheidung ohne Zu: 
laſſung des Rechtsweges, lediglich mit Vorbehalt der gegen polizeilſche 

aw zuläſſigen Rechtsmittel zu erlaſſen hat. 
er Abtheilungen im Abgeord⸗ 


ie Konſtituirung 
netenhauſe iſt diesmal zum erſten Male, wie dies auch im Reichs⸗ 
tage zuletzt geſchehen iſt, auf Grund eines im Senioren-Konvent 


abgeſchloſſenen Kompromiſſes erfolgt. Die drei großen Fraktio⸗ 
nen, Nationalliberale, Konſervative und Zentrum, nehmen jede 
für ſich zwei Vorſitzende und einen Stellvertreter in Anſpruch. 
Den Freikonſervativen fiel ein Vorſitzender und ein Stellvertreter 
u. Die Fortſchrittspartei wurde mit zwei Stellvertretern abge⸗ 
bss und die Polen hatten einen Stellvertreter zu wählen. 
Auf Grund dieſer Verabredung fielen die Wahlen wie folgt aus: 
I. Abtheilung: Miquel (nat.), v. Wedell⸗Piesdorf (konſerv.). 
II. Abtheilung: Heereman (Z.), Schellwitz (nat.). III. Ab⸗ 
theilung: Wachler (nat.), v. Magdzinski (Pole). IV. Abthei⸗ 
g lung: Wagener (freik.), Röckerath (3.). V. Abtheilung: von 
| Wedell⸗Malchow (konſ.), Dr. Langerhans (F.). VI. Abtheilung: 
v. d. Reck (konſ.), Dr. Straßmann (F.). VII. Abtheilung: 
Windthorſt (Z.), Stengel (freik.). Bei der Wahl der Schrift⸗ 
führer und ihrer Stellvertreter kam, da dieſe Stellungen wenig 
begehrt ſind, der Fraktionsſtandpunkt anſcheinend nicht in Be⸗ 
tracht. — Die Verhandlungen im Seniorenkonvent verliefen ſehr 
glatt und man darf annehmen, daß das Kompromiß über die 
Kommiſſionswahlen gleichfalls ohne Mühe zu Stande kommt. 

Ueber den vorausſichtlichen Ausfall der Präſidenten⸗ 
wahl im Abgeordnetenhauſe liegen verſchiedene Mit⸗ 
theilungen vor. Wir begnügen uns, auf unſere berliner O. - 
Korreſpondenz zu verweiſen. Dieſelbe vertritt ganz den von uns 
gleich zuerſt in der Angelegenheit eingenommenen Standpunkt. 

Zu dem Schlußpaſſus der Thronrede, welcher den 
Wunſch des Kaiſers nach dem Frieden im Innern ausſpricht, 
bemerkt die „Provinzial⸗Korreſpondenz“: 


„Dieſe Mahnung wird ſicherlich bei der Vertretung des preußiſchen 
Volkes Beherzigung finden. Dem Landtage ſind Gegenſtände von 


hauſes abgehaltene General⸗Verſammlung der Aktio⸗ 


uach Öcltenpmachung SE Das materielle Recht unlangend it viel 
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RA Tragweite für die Zukunft zur Beſchlußfaſſung übergeben. 
as Gelingen wird nicht fehlen, wenn dabei der über jeden Partei⸗ 
eiſt ſich erhebende, auf die Sache gerichtete Blick und jene reine Va⸗ 
erlandsliebe walten, welche auch auseinandergehende Anſichten durch 
das allſeitige Suchen der Wahrheit zum Frieden führen.“ 

Ein erſter faktiſcher Anhalt für die Höhe der neuen 
Forderungen zu Militärzwecken dürfte ſich jetzt ge⸗ 
boten finden. Von dem bairiſchen Finanzminiſter iſt in dem 
bairiſchen Landesetat der Mehrbetrag der neuen Reichsſteuern und 
Zölle pro 1880 zu 60 Millionen Mark veranſchlagt, und ſind 
hiervon 25 Millionen für Militärzwecke in Abzug geſtellt worden. 
Die Summe erweiſt ſich freilich jo enorm hoch, daß es faſt un⸗ 
möglich erſcheint, daß für die neuen Militäraufwendungen 
Baiern für ſein Theil allein mit einem ſo bedeutenden Betrage 
belaſtet werden ſollte. Auch bleibt kaum abzuſehen, wozu derſelbe 
denn ſeine Verwendung finden könnte. Vor einigen Monaten 
ſchon wurde aus Baiern mitgetheilt, daß jede der beiden bairiſchen 
Feldartilleriebrigaden um je vier neue Batterien verſtärkt werden 
ſolle, was der auch von anderer Seite in Ausſicht geſtellten Ver⸗ 
ſtärkung der Feldartillerie der geſammten deutſchen Armee um 
72 neue Feldbatterien genau entſprechen würde. Sonſt aber hat 
von neuen Militärforderungen gerade für die beiden bairiſchen 
Armeecorps, und überhaupt für das bairiſche Heer- und Bes 
feſtigungsweſen bisher noch nicht das Geringſte verlautet, wohl 
würde ſich hingegen für die deutſche Armee, außer der Ver⸗ 
ſtärkung der Feldartillerie, möglicher Weiſe auch noch die definitive 
Aufſtellung des 15. deutſchen Armeekorps als in Frage ſtehend 
erweiſen. 5 
Von den in dieſen Tagen erſcheinenden Reden des 
Kultusminiſters Dr. Falk über die geſammte Unter⸗ 
richtsverwaltung handelt der erſte Abſchnitt von der Beauf⸗ 
ſichtigung des Erziehungs: und Unterrichtsweſens, der zweite von 
der Verwaltung der Unterrichts⸗Angelegenheiten, der dritte von 
der Reform der Unierrichts⸗Geſetzgebung. der vierte von den 
Univerſitäten und anderen Hochſchulen und der fünfte von den 
allgemeinen und beſonderen Verhältniſſen der Lehrer. 

Die geſtern Nachmittag im großen Saale des Architekten⸗ 
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den Antrag der Regierung abzulehnen, das Direktorium 
aber zu ermächtigen, in erneute Verhandlungen mit der Regie⸗ 
rung zu treten, um dieſelbe zu einem dem inneren Werth des 
Objektes mehr entſprechenden höheren Gebot zu veranlaſſen. 
Ueber das neuerdings wieder in Umlauf geſetzte Gerücht 
von der Verzichtleiſtung des Herzogs von Cum⸗ 
berland auf Hannover berichtet der kopenhagener Korreſpon⸗ 
dent der „N. Z.“ unterm 26. d.: 
Nachdem die nordſchleswigſche Angelegenheit glücklich entſchlafen 
iſt, ſcheint man hier weitere Reizmittel zu bedürfen, um die allgemeine 
Aufmerkſamkeit, wenn auch nur indirekt auf uns zu lenken. Diesmal 
hat man ſich dazu des Herzogs von Cumberland bedient und von hier 
aus die Nachricht von ſeiner bevorſſehenden Verzichtleiſtung auf Han⸗ 
nover in die Welt geſchickt, welche Nachricht dann mit verſchiedentlichen 
Kommentaren begleitet von einer Menge von Zeitungen wiedergegeben 
iſt. Ich habe mich in der Angelegenheit an maßgebenden Stellen o 
formirt und kann Ihnen in Folge deſſen die Verſicherung geben, daß 
im gegenwärtigen Augenblick an einen ſolchen Schritt auch nicht im 
entfernteſten gedacht wird. Wie die Sachen in verſchiedenen Blättern 
mit gewiſſen hohen Perſonen in Verbindung gebracht wurde, hatte fie 
überhaupt wenig Wahrſcheinliches für ſich. Der König von Dänemarı 
ſollte aus dieſem Anlaß nach Gmunden gereiſt ſein und die beiden 
Schwiegerſöhne des Königs ſollten ihrem Schwager, dem Herzog, den 
Schritt angerathen haben. Wenn man die gedachten hohen Per⸗ 
ſönlichkeiten kennt, erhält jene Behauptung geradezu etwas Lächerliches.“ 
Der Umſchwung in Preußen hat die Kampfluſt der bai⸗ 
riſchen Klerikalen erhöht, und die „Bair. Ztg.“ brachte 
dieſer Tage einen Artikel: „Fort mit dem Syſtem Lutz“. Da 
aber Herr Lutz noch Kultusminiſter iſt, wurde die Zeitung kon⸗ 
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Szirt. 

Graf Beuſt, der ſächſiſche Hannibal, macht gegenwärtig 
wieder von ſich reden. Es klingt faſt unglaublich, aber es wird 
in politiſchen Kreiſen erzählt, daß die eitle Exzellenz, die bekannt⸗ 
lich gegenwärtig als öſterreichiſcher Botſchafter in Paris weilt, 
Gambetta die feſte Verſicherung gegeben hätte, Oeſterreich werde ſich 
nie auf ein Bündniß mit „La Prusse“ einlaſſen! Da Gam⸗ 
betta ſich in dieſen Hoffnungen getäuſcht ſieht und, wenigſtens für 
den Augenblick, Rußland für keinen nützlichen Bundesgenoſſen 
Frankreichs hält, ſo zeigt er ſich bereit, Alles aufzubieten, damit 
die Parteiſtreitigkeiten nicht Frankreich hindern, Partei im Aus⸗ 
lande zu ergreifen, wenn ſich die Gelegenheit dazu bietet. 

Die „République Françgaiſe“ nimmt einen ſtar⸗ 
ken Anlauf, von der Amneſtiefrage abzulenken und die Jeſuiten⸗ 
frage wieder in den Vordergrund zu rücken. Sie entwickelt, daß 
die Republik und der Jeſuitenorden nicht nebeneinander gedeihen 
könnten; das „klerikale Uebel“ ſauge dem bürgerlichen Staate 
die beſten Säfte aus: „In einem Lande, wo die größere Mehr⸗ 
zahl der Frauen bei den wichtigſten Handlungen des Lebens ſich 
von Prieſtern, die der Hauch des Mittelalters durchweht, leiten 
ließen, wo beinahe alle jungen Mädchen eine Erziehung erhielten, 
die ihnen einen fanatiſchen Haß gegen die moderne Geſellſchaft 
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einflößt, wo die Hälfte wenigſtens der jungen Leute, die den 
reicheren und angeblich aufgeklärteren Klaſſen angehören, der 
kontre⸗revolutionären Miliz einverleibt wurden, konnte eine Repu⸗ 
blik allerdings gegründet werden, aber nicht fortdauern. En 
weder wird Frankreich aufhören, eine Republik zu fein, und ı 
würde dabei zu Grunde gehen, oder es wird von dem klerikale 
Uebel, welches ihm ſeine beſten Kräfte raubt, geheilt werden 
Unſer vollſtändiges Wiederauferſtehen, die Wiedererwerbung unſeres 
Einfluſſe in der Welt, hängt davon ganz und gar ab.“ Was 
uns anbetrifft, ſo werden wir bis zum vollſtändigen Sieg keinen 
Tag aufhören, den Nothſchrei auszuſtoßen: „Der Feind iſt der 
Klerikalismus!““ e 
Der orleaniſtiſche „Soleil“, den die Lorbern des 
„Figaro“ nicht ſchlafen laſſen, veröffentlicht eine Unterredung 
ſeines Korreſpondenten mit drei „Staatsmännern“ italieniſche 
Urſprunges und von verſchiedenen Schattirungen. Dieſe ſolle 
ſich alleſammt für ein Zuſammengehen zwiſchen „Lateinern“ und 
Slawen erklärt haben, um gegen das Bündniß zwiſchen Deutſt 
land und Oeſterreich⸗-Ungarn ein Gegengewicht zu bilden. 2 
merkenswerth iſt dabei, daß die „Agence Havas“ dieſem Treib 
des „Soleil“ eine ſolche Wichtigkeit beilegt, daß fie es zu 
Gegenſtande eines Telegrammes macht. r 
Die Eröffnung der bulgariſchen Kammer it a 
den 2. November c. verſchoben worden. x 
Zwiſchen England und den Vereinigt 
Staaten von Amerika ſcheint ſich um die dominire 
Stellung auf den Samoainſeln ein ernſter Konflikt vı 
zubereiten, in den möglicherweiſe Deutſchland, das bekanntlich 
Februar d. J. mit der Regierung von Samoa einen Freun 
ſchaftsvertrag abgeſchloſſen hat, verwickelt werden kann. 
„Reuter's Bureau“ aus Newyork vom 26. d. meldet, 
Kapitän Chandler, der Befehlshaber des amerikaniſchen Krie 
dampfers „Lackawanna“ aus Apia (der Hauptſtadt von Sam 
unterm 23. Auguſt berichtet, daß Sir Arthur Gordon, der bi 
tiſche Oberkommiſſär der Fidji⸗Inſeln, dort in Kurzem eg 
werde und man annehme, daß er mit Vollmachten verſehen 
um den Platz zu rn oder darüber ein engliſches J 
torat herzustellen, in alle der Kapitän gegen 
nexion von Pago⸗Pago und deſſen ing als hb 
zu proteſtiren beabſichtigte. Kapitän Chandler fügt hinzu, e 
würde, falls es nothwendig werden ſollte, ſein Schiff dorthin 
führen, um die Station zu ſchützen. — Amerika hat wiederholt 
verſucht, ſich die ausſchließliche Suprematie über die Samoginſeln 
zu ſichern, iſt aber bei dieſen Beſtrebungen auf den Widerſtand 
der dortigen deutſchen und engliſchen Vertreter geſtoßen. Ganz 
beſonderes Gewicht legen die Amerikaner auf den Beſitz de 
Hafens von Pago⸗Pago an der Oſtküſte der Tutnilainſel, welche 
für die Vereinigten Staaten als der Schlüſſel der Samoag 
und für Centralpolyneſien gilt und wunderbar belegen iſt 
den Schutz des amerikaniſchen Handels, der in ſteter Steige 
in jenen Gegenden begriffen iſt. 8 
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Stimmen über die Thronrede. 


De „Magdeb. Ztg.“ ſchließt ihre Betrachtungen über 
die Thronrede mit folgenden Sätzen: 2 
Wir können uns der Hoffnung, daß ſolche Erleichterungen 
ene der E und der allgemeinen Finanzlage) faktiſch 
reten mögen, nur anſchließen; Mehr ais e Lungen menu 
geſtattet die Geſammtlage bis Ir noch Teinesmegs, Der Raftus 
die weitere dend doch der begonnenen Verwaltungsrefo 
lautet beruhigend, doch find die hier gebrauchten Ausdrücke fo d 
daß man zu einem ficheren Urtheile über die Pläne des Miniſters des 
Innern nicht recht gelangen kann. Wichtig ift jedenfalls, daß die Aus 
dehnung der beſtehenden und der noch zu erlaſſenden Geſetze in di 
Richtung auf das ganze Staatsgebiet mit unzweideutigen Worten 
prochen wird. — Das Bedeutſamſte an der Thronrede liegt offe 
arin, daß über die ggroben Fragen der Kirchenpolitik, über 
Ausgleich mit Rom und über die Wirren in derprokeſte 
tiſchen Landeskirche abſolutes Schweigen Re 
Das Zentrum ſcheint hierüber überraſcht, und in den Kreiſen deſſelben f 
man ſich wenig befriedigt mit dieſer Enthaltſamkeit aus. K 
und Unterrichtsminiſter — ſonſt jo redſelig — ſcheint mit jei 
Neſſort bei der 1 1 der Thronrede wie abſichtlich übergang 
Für die Stellung der Regierung zu den durch die Neuwahlen e 
formirten Parteien des Abgeordnetenhauſes läßt ſich aus der 


eint 
ft vorbehalten, 
dürften wenigſt 
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geſchickt. Die Länge derſelben und die Fülle des Inhalts an 
Vorlagen laſſe eine lange (3—4 Monate) und angeſtrengte Sef 
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fion vorherſehen, was Prinzipienſtreitigkeiten im Vor⸗ 
aus als Zeitverſchwendung denunzire. Auch ſolle dadurch der Vor⸗ 
wurf entkräftet werden, als müſſe eine konſervative Verwaltung 
unfruchtbar ſein. Keine der Vorlagen trage eine reaktionäre Ten⸗ 
denz offen an der Stirn; damit begegne man fürs Erſte 
der Anſchuldigung, als wollten die Konſervativen die ganze 
liberale Geſetzgebung austilgen. Das zitirte Blatt fährt dann 
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„Wir bekennen mit Vergnügen, daß dieſe ſtreng ausgeprägte fach 
liche Haltung in den Kreiſen der liberalen Partei wohlthuend berühren 
muß. Das Beiſpiel, den politiſchen Streit der Parteien in den Hin⸗ 
tergrund zu drängen, wo es ſich um Dinge handelt, die auf neutralem 
Boden ihre befriedigende Erledigung finden können, wird und muß 
nachgeahmt werden. Wir ſelbſt geben uns gern der Erwar⸗ 
tung hin, daß ein jo vollſtändiger Stillſtand aller fortſchreitenden 
Geſetzgebung, wie er während der Konfliktsperiode und ſchon 
früher in der Zeit der Landrathskammer ſtattgefunden hat, diesmal 
kaum denkbar iſt. Die Dinge, die ſeit zehn bis zwölf Jahre geſchaffen 
ſind, haben ein Schwergewicht, welches nach vorwärts drängt und ſelbſt 
eine ſtreng konſervative Regierung zwingt, Hand anzulegen, um das 
Begonnene weiter zu führen. Wir ſelbſt hegen die Hoffnung, daß es 
ſchon im Verlauf der beginnenden Seſſion, demnächſt aber auch in dem 
ſpäteren Theil der Legislaturperiode zur Verſtändigung über manches 
förderliche Geſetz mit der Regierung kommen wird. Die Anſchauung, 
daß es beſſer ſei, nichts zu Stande kommen zu laſſen, als aus den 
Händen einer konſervativen Regierung beſcheidene Abſchlagszahlungen 
anzunehmen, wird hoffentlich keine erhebliche Vertretung finden; wir 
wenigſtens würden ihr mit beſten Kräften entgegentreten. Ganz ohne 

heißen Streit der Parteien kann und wird es indeſſen unter keinen 
Umſtänden abgehen. Der Thronrede hat ihr überaus friedliches Kolo⸗ 
rit nur dadurch gewahrt werden können, daß ein ganzes großes Gebiet 
von Fragen, welches auf der Stufenleiter des Intereſſes durchaus nicht 
den niedrigſten Platz einnimmt, mit vollem Stillſchweigen übergangen 
wird. Wir meinen das große Gebiet der die Kirche und Schule betref⸗ 
fenden Fragen.“ i 5 a 
Schließlich erklärt die „N. Z.“, daß freilich das Schweigen 
der Regierung gerade über die wichtigſten Fragen ſchwere 
Bedenken verurſachen müſſe und daß man ein Urtheil über die 
eigentliche Politik der Regierung weniger aus der Thronrede als 
aus den abzuwartenden Thatſachen entnehmen müſſe. 
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Vom Vougtogg, 


2. Sitzung des Herrenhanfes.*) 
S Berlin, 29. Oktober. 1 Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf Stolberg⸗ 
Wernigerode. Gë 

g Zwei Schreiben des Miniſters des Innern geben dem Haufe 
Kenntniß von den ſeit dem Schluſſe der vorigen Seſſion im Staats⸗ 
miniſterium und im Herrenhauſe eingetretenen Perſonalveränderungen. 
Ki Sodann leiſten die neu eingetretenen Mitglieder, Kammerherr von 
Brandt, Graf v. Matuſchka und Fürſt Ferdinand Radzi⸗ 
will den Eid auf die Verfaſſung, da ſie einen ſolchen bisher noch nicht 

geleiſtet haben. * : 
u Quäſtoren ernennt der Präſident die Herren Schuhmann 


und Sulzer. 
Die Me 


gë Gr vu uiftäEn find ausgelooſt und haben ſich konſtituirt 
wie 
NER Graf Brühl (Stellv.), v. Winter⸗ 


H 


xp r * N 


gt: 
8 E Abtheilung Bitter (Vorſ.) 
5 EN Bredt (Schriftf.) ; II. Abtheilung; Schuhmann (Vorj.), Graf zur 
Lippe (Stellv.), Friedländer (Bromberg) ener (S b III. Ab⸗ 
ttheilung: Graf v. Moltke (Vorſ.), Dr. Sulzer (Stell. „Knoblauch, 
v. Simpfon⸗Georgenburg (Schriftf.); IV. Abtheilung: Otto Camphauſen 
Vorſ.), Prinz zu Scheit) A e (Stellv.), Graf v. Zieten⸗ 
men, v. Aen (Schriftf.); V. Abtheilung: v. Kröcher (Vorſ.), 
v. Rath (Stellv.), Theune, Dietze (Schriftf.). e | 
Der Geſetzentwurf betr. die Ergänzung der Vorſchriften für die 
Dienſtbotenverhältniſſe wird der Juſtizkommiſſion, der Geſetzentwurf 
betr. die Verwerthung der Forſtnutzungen in den Staatswaldungen 
deer vormals kurheſſiſchen Landestheile der Agrarkommiſſion, der Ge⸗ 
E De betr. die Beſtreitung der Koften der Bedürfniſſe der kirch⸗ 
Ri ichen Gemeinden auf dem linken Rheinufer der Kommiſſion für 
r Kommunalangelegenheiten überwieſen und der Geſetzentwurf betr. das 
Verhältniß der Gaſtgemeinden Schleſiens zur einmaligen Schlußbe⸗ 
rathung geſtellt. 5 d 
Auf den Antrag des Grafen zur Lippe werden Graf Ritt⸗ 
berg und v. Winterfeld in die Matrikelfommiſſion, auf den An⸗ 
trag des Grafen Rittberg wiederum v. Raabe, Dr. Baum- 
ſtark und Schuhmann in die ſtatiſtiſche Zentralkommiſſion und 
auf den Antrag des Grafen zur Lippe Geh. Rath Wever in die 
Staatsſchuldenkommiſſion durch Akklamation gewählt. 
Schluß 14 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Briefe und Zeitungsberichte. 


C. Berlin, 29. Oktober. [Die Präſidentenwahl. 
Das Juſtizminiſterium.] Die Präſidentenwahl im 
Abgeordnetenhauſe wird morgen in einer Situation ſtattfinden, 
Angeſichts derer man ernſtlich bezweifeln muß, ob es von den 
Nationalliberalen richtig gehandelt iſt, daß ſie überhaupt verſuchen, 
Bennigſen von Neuem zum Präſidenten zu machen. Als dieſer 
Gedanke zuerſt auftauchte, geſchah es bekanntlich im engſten Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Entſchluß Bennigſen's, von Neuem ein 
Mandat anzunehmen, und auf Grund der allgemein geglaubten 
Behauptung, Fürſt Bismarck habe die Wiederwahl des bisherigen 
Präſidenten gewiſſermaßen garantirt; fie ſollte ein Ausdruck der 
Bildung einer konſervativ⸗liberalen Majorität ſein. Davon kann 
gegenwärtig gar nicht die Rede ſein. Was dieſe Majorität be⸗ 
trifft, jo iſt fie durch die Fuſion oder, wie der Parlamens⸗ 
witz ſagt, Konfuſion der Konſervativen, wenn nicht definitiv 
ausgeſchloſſen, ſo doch vorläufig ziemlich problematiſch gewor⸗ 
den. Ein anderer Geſichtspunkt, von dem aus man 
allenfalls die Wahl Bennigſens zum Präſidenten als ſachgemäß 
betrachten konnte, war der, daß vermieden werden ſollte, gleich 
beim Beginn der Seſſion in einem neu gewählten Hauſe, in 
welchem die Parteien noch nicht ihre definitive Stellung zu ein⸗ 
ander eingenommen haben, einen vorzeitigen Kampf zu veranlaf- 


zs 


n 


2 unter allen Umſtänden nur durch eine zufällige Majorität von 

wenigen Stimmen herbeigeführt werden wird. Was die Libera⸗ 

len gewinnen, wenn ſie auf ſolchem Wege Bennigſen zum Prä⸗ 

S ſidenten machen, iſt ganz unverſtändlich. Sicher iſt, daß fie ihre 

f bedeutendſte Kraft für die Fraktion⸗ und für die Plenardebatten 
9 Verſpätet eingetroffen, konnte deßhalb nicht mehr an die Spitze 

> des Blattes geſetzt werden. 

KC 

Bi 


der Gutachten der ie 


verlieren; außerdem laufen fie Gefahr, daß der von ihnen gewählte 


Präſident bei der Handhabung ſeiner faſt in allen Fällen diskretionären 
und daher dem Widerſpruch ausgeſetzten Gewalt in Konflikte ver⸗ 
wickelt wird, da er auf eine ſichere Mehrheit nicht zählen kann. 
Aus einem ähnlichen Grunde trat Forckenbeck bekanntlich im 
Reichstag vom Präſidium zurück. Damals wurde dieſes Motiv 
ſeitens ſeiner meiſten Parteigenoſſen als richtig anerkannt; auch 
jetzt ſind nicht wenige Nationalliberale der Meinung, daß man 
viel beſſer thäte, Bennigſen nicht zum Präſidenten zu wählen, 
ſondern ſich damit zu begnügen, daß den Stärkeverhältniſſen der 
Fraktionen gemäß irgend einem Nationalliberalen, etwa Herrn 
v. Benda, eine der Vizepräſidentenſtelle übertragen wird. Indeß 
der Fraktions⸗Point d'honneur wird doch dahin führen, daß 
man morgen um einen Sieg kämpfen wird, der keinen Werth 
hat, und ſich dabei wahrſcheinlich eine Niederlage zuzieht, welche 
man ſich erſparen könnte. — Der Rücktritt des Juſtiz⸗ 
miniſters Leonhardt, der dementirt wurde, als 
wir ihn vor einiger Zeit als wahrſcheinlich er⸗ 
örterten, iſt, wie es ſcheint, nicht mehr lange aufzuſchieben. 
Was den Nachfolger betrifft, ſo wird nach wie vor in erſter 
Reihe der Unterſtaatsſekretär v. Schelling genannt, obgleich 
augenblicklich dieſem einigermaßen entgegenſteht, daß er allzuſehr 
ein Geſinnungsgenoſſe des Herrn v. Puttkamer iſt, betreffs deſſen 
Fürſt Bismarck gegenwärtig dieſelbe Stellung einnehmen ſoll, 
wie hinſichtlich Mühler's während der letzten Periode von deſſen 
Amtszeit, als er nämlich damals den Liberalen bedeutete: Stürzt 
ihn, wenn ihr könnt; ich halte ihn nicht. Neben Herrn von 
Schelling wird von Neuem der Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt, 
Dr. Friedberg, genannt. Wir erwähnten vor einiger Zeit, 
daß derſelbe zu dem vertrauten Kreiſe des Kronprinzen gehört; 
Perſonen, welche mit der dort herrſchenden Stimmung bekannt 
ſind, bezweifelten damals und bezweifeln zum Theil auch 
jetzt noch, daß Herr Friedberg geneigt ſein ſollte, 
in das preußiſche Miniſterium, wie es gegenwärtig zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, einzutreten. Indeß es giebt auch Skeptiker, 
welche ſolchen Zweifeln gegenüber die Meinung vertreten, daß in 
unſeren hohen bureaukratiſchen Kreiſen jeder, dem ein Miniſter⸗ 
portefeuille angeboten wird, daſſelbe auch annimmt trotz aller ab⸗ 
ſchreckenden Erfahrungen, welche in dieſer Beziehung während der 
letzten Jahre gemacht worden. Der „Perſonalunion“ zwiſchen 
dem Reichsjuſtizamt und dem preußiſchen Juſtizminiſterium ſind 
übrigens die Juſtizminiſter der Einzelſtaaten entſchieden abgeneigt. 
Als das ſogenannte Stellvertretungsgeſetz im Reichstag verein⸗ 
bart wurde, beſtand bei den einzelſtaatlichen Regierungen die aus⸗ 
geſprochene Abſicht, ſpeziell dieſſe Perſonalunion unmöglich zu 
machen. In Folge von mancherlei Zwiſchenfällen iſt damals der 
Wortlaut des Gesetzes schließlich ſo Zeien, daß dle Verbindung 
des Reichsjuſtizamts und des preußiſchen Juſtizminiſteriums unter 
demſelben Chef formell nicht ausgeſchloſſen iſt. 

Die der Generalſynode zugegangene Denkſchrift des 
Oberkirchenrathes betreffend den gegenwärtigen Stand der 
Stolgebührenan elenenhett mibäl eine Zuſammenſtellung 

iedenen Provinzialiynoden über dieſe Frage. 
Die Aufhebung der Stolgebühren haben die Synoden der öſtli 
Provinzen zum großen Theil als ein allgemeines und dringendes Be⸗ 
dürfniß, mindeſtens aber als allgemein wünſchenswerth bezeichnet, 
wagt beben Kreisſynoden der weſtlichen Provinzen ein Bedürfniß ver⸗ 
neint haben. 


Die Aufhebungen ſollen nur für die einfachſten Formen 
der kirchlichen Akte erfolgen, ſonſt aber beibehalten werden. Was die 
Abfindung angeht, fo wünſchen 5 Provinzialſynoden die volle Abfin- 
dung auch für die hochdotirten Stellen, wogegen ſich die rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Kreisſynoden ausgeſprochen haben. Was die Entſchädigungen 
angeht, ſo faſſen ſämmtliche Provinzialſynoden in erſter Linie mehr 
oder weniger umfangreiche Staatsleiſtungen ins Auge, Poſen hält 
den Staat zu dieſen Leiſtungen ſogar für moraliſch verpflichtet. 
Die 8 von Preußen und Poſen denken dann an 
eine Landeskirchen⸗, Pommern und Sachſen an Provinzialkirchenſteuer, 
während re und Schleſien an der Erſatzpflicht der Gemein⸗ 
den feſthalten. Der Oberkirchenrath hat nunmehr zur Entſcheidung der 
Frage das nöthige ſtatiſtiſche Material ſammeln laſſen und ſich außer⸗ 
dem an den Kultusminiſter gewendet mit den Fragen: 1. in welchem 
Umfang der Staat zur Unterſtützung der Kirche durch Hergabe von 
Mitteln in der Sache bereit ſein werde, und 2. welche Aufnahme bei 
den ſtaatlichen Organen eventuell die in dieſer Angelegenheit ergeben⸗ 
den Beſchlüſſe der landeskirchlichen Organe wegen einer über 
die Grenzen des Artikels 16 des Geſetzes vom 3. Juni 
hinausgehenden direkten Kirchenſteuer zu erwarten haben. Aus 
dem d 54 des Geſetzes, betreffend die Einführung der Zivil⸗ 
Ehe, deduzirt der Dber Kirchenrath dem Kultusminiſterium, daß 
man durch denſelben für die Beſeitigung aller der Kirche durch das 
nn drohenden Nachtheile habe ſorgen wollen, ſo daß nicht 
allein den damals im Amte befindlichen, ſondern auch allen künftigen 
benachtheiligten Geiſtlichen und Kirchendienern volle Entſchädigung zu⸗ 
edacht E deshalb ſei der bis jetzt geleiſtete höchſte Jahresbetrag als 
Mendeſt etrag des dauernd zu Leiſtenden oder allmählich in Kapital zu 
erſetzenden anzuſehen. — Der Kactusminiſter hat darauf unterm 29. 
Mai d. J. geantwortet, daß zu den vorgelegten Fragen erſt dann 
Stellung genommen werden könne, wenn ein — Beſchluß der 
landeskirchlichen Organe vorliege. Indeſſen bemerkte der Kultusminiſter 
im Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter im Allgemeinen: Bei der 
Frage einer generellen Stolgebührenablöſung habe die Staatsregierung 
doch nur inſoweit einzutreten, als das Zwi WR die Stolgebüh⸗ 
ren überhaupt beeinflufie, d. h. bezüglich der Atteſt⸗, Tauf⸗, Aufgebots⸗ 


und Traugebühren; aus dem $ 54 des Zivilſtandsgeſetzes könne eine 
rechtliche Verpflichtung des Staats zu Beihilfen bei der Aufhebung der 


Stolgebühren nicht hergeleitet werden, denn das Geſetz habe die Fort⸗ 
erhebung derſelben zur Vorausſetzung und nur für die Ausfälle trete 
die Staatskaſſe ein. § 54 lautet nämlich: „Ein beſonderes Geſetz wird 
die Vorbedingungen, die Quelle und das Maß der Entſchädigung der⸗ 
Ko Geiftlihen und Kirchendiener beſtimmen, welche nachweislich in 
Folge des gegenwärtigen Geſetzes einen Ausfall in ihrem Einkommen 
erleiden. Wenn man die Stolgebühren generell aufhebt, kann man 
doch von einem Ausfall nicht mehr reden! Was nun die in Rede 
ehende Aufhebung finanziell bedeutet, geht aus nachſtehenden Zahlen 
ervor. Vor dem Zivilſtandsgeſetze betrugen die Stolgebühren im 
rchſchnitt von 188874 jährlich 6,711,902 M. oder ca. 17 Prozent 
der von den e gezahlten Klaſſen- und Einkommen⸗ 
nc Wie verſchieden aber die Belaſtung in den einzelnen 
Provinzen ſich ftellt, ergiebt ſich daraus, daß die Stolgebühren 
in Prozenten der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer der Evangeliſchen 
betrugen: in Rheinland 5, Brandenburg 10,62, Weſtfalen 15, Sachſen 
18,35, Pommern 22, Preußen 32,10, Schleſien 32,34 und Poſen 35. 
Bei der Einführung der Zivilehe beſtanden SE keine Stol⸗Ge⸗ 
bühren in 56 Parochien, in 88 ſind ſeitdem Erhöhungen vorgekommen, 
in 69 Erniedrigungen, aufgehoben ſind ſie ſeitdem in 33 Parochien 
jänzlich, in 597 für einzelne Akte. Erſatz für die Mindereinnahmen 
ind geleiſtet in 85 Fällen aus ſolventen Kirchenkaſſen, in 106 durch 
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Umlagen. Der Geſammtausfall an Einkommen der Geiftlichen ſtellt 
ſich in Brandenburg auf 11,84. in Weſtfalen auf 11, in Preußen auf 
5,29, Schleſien auf 3,53, Poſen auf 3, Pommern auf 2,65, Sachſen auf 
2,41 und Rheinland auf 0,60 pCt. Nach dieſen Ergebniſſen hält der 
Oberkirchenrath allerdings die thunlichſt weitgehende Aufhebung der 
Stolgebühren nach wie vor für dringend wünſchenswerth, aber jetzt für 
unausführbar. Wollte man die geſammten Stolgebühren oblöfen, jo 
würde dazu eine Kirchenſteuer von 17,25 pCt. der Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer erforderlich ſein; wollte man ſie auch nur für kirchliche 
Akte der einfachſten Form in Betracht ziehen, ſo wären immer noch 
13,36 pCt. erforderlich, und auch die weitere Beſchränkung auf die mit 
der Se ene unmittelbar zuſammenhängenden Akte — 
Taufe, Aufgebot, Trauung und Atteſte — erforderten immer noch 7,30 
pCt. Wollte man dafür eine Landeskirchenſteuer umlegen, ſo würde 
man die Provinzen nicht in dem Maßſtabe deſſen belaſten, was ſie ke 
an Gebühren aufbringen. Hiernach erſcheint es, jo ſchließt die Denk⸗ 
ſchrift, außer Zweifel, daß von der Einführung einer landeskirchlichen 
Steuer wenigſtens inſoweit abgeſehen werden muß, als es Ié um eine 
prinzipale Heranziehung des landeskirchlichen Verbandes handelt; der 
Schwerpunkt der weiteren Erörterungen wird vorerſt in die Provinzial⸗ 
inſtanzen verlegt werden müſſen. Immerhin iſt aber ſchon jetzt mit 
Beſtimmtheit anzunehmen, daß in einzelnen Fällen ein Zentralfonds 
helfend eintreten muß, der, ſoweit nicht aus Staatsmitteln gebildet, 
durch Landeskirchenſteuern dotirt werden muß. 

— Die Ungeheuerlichkeit der Kommunallaſten in 
den weſtlichen Provinzen wird ſehr draſtiſch illuſtrirt durch folgen⸗ 
den Abſchnitt aus dem neueſten Jahresberichte der Bochumer 
Handelskammer: „In wahrhaft abnormer Weiſe geſtalten ſich die 
Kommunalſteuer⸗Verhältniſſe in der Stadt Wattenſcheid. 
Es müſſen dort als Kommunalſteuer 400 pCt. von der Klaſſen⸗ 
ſteuer, 300 pCt. der Grund: und Gebäudeſteuer, neben 200 pCt. 
Schul: und 100 pCt. Kirchenſteuer aufgebracht werden. In 
dieſem Orte muß ein kleiner Gewerksmann, der ein eigenes Haus 
beſitzt, mehr als den vierten Theil ſeines Einkommens an Steuern 
zahlen. Bei ſolcher Belaſtung iſt es nicht zu verwundern, daß 
ſich in Wattenſcheid im Et tsjahr 1877—78 bei einem Etat von 
110,000 Mark und einem Defizit von 95,000 M., die Steuer⸗ 
Ausfälle auf ca. 25,000 M., 1878—79 bei einem Etat von 
144,000 M. und einem Defizit von 126,000 M. auf über 
36,000 M. belaufen haben. Pro 1879 —80 iſt der Etat mit 
144,566 M. feſtgeſetzt worden. — In Hattingen betragen 
die Kommunalſteuern 450 pCt. der Klaſſenſteuer, ſowie der halben 
Grund⸗ und 1¼ der Gebäudeſteuer. Die dortige 6400 Seelen 
betragende Einwohnerſchaft hat eine Kommunalſteuerlaſt von 
93,835 M. zu tragen, während ſie noch im Jahre 1873 bei 
ſehr reichem Verdienſt der Bevölkerung in Folge der ſchwung⸗ 
haften Entwickelung der Induſtrie mit 41,250 Mk. ausreichte.“ 3 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Oktober. 5 


E. [Bauten auf dem Bahnhofe.] Mit der Le⸗ 
gung der Fundamente zu dem Dienſtgebäude für die Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahn, das hinter der zu errichtenden Empfangshalle 

für dieſe Bahn und ſchräg gegenüber dem Centralbahnhofsge⸗ 
bäude ſeinen Platz hat, iſt dieſer Tage begonnen worden. Das Ge⸗ 
bäude won Becht dieſem Jahre fertig geſtellt werden, da es 

der Rayon⸗Verhältniſſe halber nur in Füchwert errichtet we Se 
darf. Der Bau der Empfangshalle der Märkiſch⸗Poſener Bahn, 

die dem Centralbahnhofsgebäude gradegegenüber zu liegen kommt, 

ſoll erſt im künftigen Frühjahre in Angriff genommen werden; 

die Militärbehörde hat ſich mit dem Bau bereits einverſtanden 
erklärt. Dieſe Halle, die aus Bindewerk erbaut und theilweis 

im Innern und Aeußern Bretterbekleidung erhalten wird, be⸗ 
kommt eine anſchließende Ueberführung in einer Länge von rund 

20 Metern und in einer Breite von 6 Metern nach dem 
Zentralbahnhofsgebäude, ebenfalls in Bindewerk. Die Direktion 

der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn hat ſich der Militärbehörde gegen⸗ 

über verpflichten müſſen, die Baulichkeiten im Falle der Armirung der 
hieſigen Feſtung auf Erfordern der Kommandantur auf eigene 
Koſten und ohne Anſpruch auf Entſchädigung ſofort zu beſeiti⸗ 

gen. Von jetzt ab iſt täglich ein Arbeitszug eingeſtellt, der die 
Erdmaſſen ꝛc. wegſchafft, welche in Folge der Abräumung des 
Terrains zur Erbauung der Empfangshalle, des Dienſtgebäudes 

und der Retiraden ſowie der projektirten Parkanlage zwiſchen 
age und Dienſtgebäude dort überflüſſig und hinder⸗ 

ich ſind. 

r. [Regierungs⸗Präſident Weg'ner ] iſt geſtern 
Nachmittag nach Rawitſch gereiſt. ee Ae" 

© Polnifches Theater. Die Vorſtellungen im polniſchen Thea⸗ 
ter werden vom 1. November beginnen. Der Theater- Direktor Doro⸗ 
ſzynski iſt mit dem größten Theile feiner, Geſellſchaft bereits hier ein- 
Aae ſo daß nur noch einzelne Mitglieder in dieſen Tagen aus 
Ruſſiſch⸗Polen nachzufolgen haben. 


Së Erſte ordentliche General⸗Synode. 
15. Plenar⸗Sitzung vom 28. Oftober. 


Das Haus EN vollzählich, die Tribünen zahlreich bejegt. — Am Re⸗ 
gierungstiſche: Präſident des evangeliſchen Oberkirchenraths. Dr. Her⸗ 
mes und einige Räthe des evangeliſchen Oberkirchenraths. — Den erften 
Gegenſtand der heutigen Tagesordnung bildet der Antrag der rheini⸗ 
ſchen Provinzialſynode, er die Heiden reſp. . der 
Schulinſpektion ſeitens der Geiſtlichen. Der diesbezügliche Referent, 
Superintendent Evertsbuſch (Lennep): Die auf Anregung der 
Kreisſynode Lennep von der rheiniſchen Provinzialſynode angeregte ` 
a e den Geiſtlichen nach der neueren Geſetzgebung frei ſtehe, das 

mt eines Schulinſpektors abzulehnen oder niederzulegen und zwar mit 
einfacher motivirter Anzeige an das Konſiſtorium 14 Tage vor Ablehnung 
reſpektive ge hätte der evangeliſche Oberkirchenrath durch Be⸗ 
ſcheid vom 22. Februar 1875 verneint und es als eine Forderung der 
Disziplin bezeichnet, ſich nicht ohne Zuſtimmung des Konſiſtoriums von 
der Schulaufficht eg e Im Widerſpruch hiermit ſtehe feine (des 
Redners) Auffaſſung. Es ſei keine rechtliche Frage, deren Forum die 
kirchliche Behörde, ſondern eine moralifche, deren Forum das Gewiſſen 
der Geiſtlichen ſei. Das Konſiſtorium könne doch keinen Geistlichen gegen 
fein Gewiſſen zwingen, die Schulaufſicht weiter zu führen. Die 16. het, 
niſche Provinzial⸗Synode habe ſich einſtimmig für Anrufung des Vo⸗ 
tuns der General⸗Synode entſchieden. Er erſuche die General che zu 
beſchließen: 1) Eine rechtliche Verpflichtung der Geiſtlichen zur Führung 
der Schulauſſicht erſcheint nicht mehr als begründet; 2) es werde 
von den Geiſtlichen erwartet, daß dieſelben im Intereſſe des Unterrichts 
und der Erziehung der Jugend die Ablehnung reſp. ie 
der Schulaufſicht nur nach desfallſiger motivirter Anzeige an die kirch⸗ 


ai 


UI Aufſichtsbe örde, und zwar erſt 14 Tage nach dieſer Anzeige, voll⸗ 
i 15 Wo — Pfarrer Altgelt Kit i. d. Rheinprovinz): 


ziehen. 
. Art und Weiſe, in welcher die Geiſtlichen zu Schulinſpektoren er⸗ 


nannt werden, ſei eine geradezu verletzende. Die vorliegende Frage ſei 
auch keine ſpeziell rheiniſche, ſondern im vollſten Sinne eine landes⸗ 
kirchliche und deshalb erſuche er dringend, dem von dem Referenten 
. Antrag zuzuſtimmen. — Präſident Dr. Hermes: Der 

vangeliſche Oberkirchenrath habe in ſeinem Erlaſſe von 1875 nicht von 
einer Dienſtpflicht im Intereſſe des Staates geſprochen. An eine 
Aufhebung der ſtaatlichen Schulaufſicht könne jetzt 
nicht gedacht werden. Man befinde ſich eben noch mit der Aus⸗ 
führung des Schulaufſichtsgeſetzes von 1872 im Uebergangs⸗ 
ſtadium. Es ſtehe jedoch zu hoffen, daß in Zukunft von 
Seiten des Staates Erleichterungen eintreten wer⸗ 
den, die das Verhältniß der geiſtlichen Schulinſpektoren zu den Staats⸗ 
behörden erſprießlicher und würdiger geſtalten jollen. Im Hinblick auf 
dieſe Umſtände erſuche er daher heute nicht in eine Beſprechung über 
den ere Antrag einzutreten (Beifall). — Die Synode beſchließt 
demgemäß. 

Nach einem kurzen Referat des Regierungspräſidenten v. Flott⸗ 
well (M rienwerder) wird alsdann ohne Debatte beſchloſſen: „Auf 
Grund der Beſtimmungen der SS 14 Abſ. 2 und 38 de: General⸗ 
Synodal⸗Ordnung vom 20. Januar 1871 und des Artikels 15, Abſ. 2 
des Geſetzes vom 3. Juni 1876 erklärt die General⸗Synode ſich damit 
einverſtanden, daß der endgültige Vertheilungsmaßſtab für die Koſten 
der General⸗Synode dahin feſtge ellt wird, daß dieſe Koſten auf die 
Provinzen der Landeskirche nach Maßgabe der Geſammtleiſtung der 
evangelischen Gemeindeglieder an Klaſſen- und klaſſifizirter Einkommen⸗ 
ſteuer aufgebracht werden.“ 3 e 

Auf Antrag des Gymngſialdirektors a. D. Herbit wird_befchlof- 
fen, den Cvangeliſchen Oberkirchenrath zu erſuchen, bei den Staatsbe⸗ 
hörden dahin zu wirken, daß bei Feſtſetzung der Ferien an höheren 
Schulen, einſchließlich der Militärbildungsanſtalten thunlichſt darauf 
Rückſicht genommen werde, daß den Schülern der Beſuch des Gottes⸗ 
dienſtes, ſowie die Sonntagsheiligung nicht verkürzt werde. 

Hofprediger Schrader (Berlin) referirt hierauf über die Pfarr⸗ 
wahl⸗Ordnung. Die diesbezügliche Kommiſſion ſchlägt folgende Aende⸗ 
rungen vor. Verordnung zur Ausführung des § 32 Nr. 2 der Kir⸗ 
chen⸗, Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung vom 10. September 1873 dem 
g 2 hinzuzufügen: Sind mehrere Gemeinden unter einem gemeinſchaft⸗ 
ichen Pfarramt verbunden, ſo nehmen auch die Vertretungen der zur 
Pfarrkirche gehörigen Kirchen privaten Patronats an der Gemeindewahl 
Theil. Dem $ 3 tft folgendes Alinea beizufügen: In Fällen, wo das 
kirchliche Intereſſe es wünſchenswerth erſcheinen läßt, können mit Ge⸗ 
nehmigung des Evangeliſchen Oberkirchenraths wahlfähige Perſonen 
mit dem erforderlichen Dienſtalter ($ 4) auch dann, wenn fie noch nicht 
ordinirt ſind, in ſolche Pfarrſtellen berufen werden, deren Jahresein⸗ 
kommen 3600 M. überſteigt. Der $ 5 iſt folgendermaßen zu faſſen: 
Die Bewerbung iſt nur beim Konſiſtorium und zwar ſchriftlich ER 
bringen. Daſſelbe überſendet die eingegangenen Meldungen dem Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrath. Den Geiſtlichen und Kandidaten iſt jedes Werben 
um Stimmen, ſowie jeder Verſuch, durch SEN Mittel auf die 
Wahl einzuwirken, bei Vermeidung disziplinariſcher Ahndung verboten. 
Die beiden erſten Alineas des Zu folgendermaßen zu fallen: Der 
Gemeinde⸗Kirchenrath hat unter Leitung des Superintendenten alle zu 
einer guten Wahl erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. Sowohl 
die vereinigten Gemeinde - Organe als auch der Gemeinde⸗Kirchenrath 
für ſich können verlangen, daß die zur Beſetzung der Stelle in Aus⸗ 
icht genommenen Geiſtlichen und Kandidaten nach vorheriger Abkün⸗ 
igung in den Gemeindekirchen des Gemeindebezirks eine Predigt und 
Katechiſation halten. Die Wahl iſt nicht auf diejenigen bel ränkt, 
welche eine Predigt oder Katechiſation gehalten haben. Dem 5 9 fol- 
gendes hinzuzufügen: „Hat der Geiſtliche nicht bereits vor der Wahl 
eine Gaſtpredigt galten und ift er auch ſonſt der Gemeinde nicht 
dom Kodëngfe ekannt, jo hat eine Probepredigt und Katechiſation 

attzufinden. Innerhalb zwei Wochen nach der erſten eee 

iehungsweiſe nach der Nane g tann jedes Gemeindemitgl 

en Lehre, Gaben und Wandel des Gewählten und gegen die 2585 
fichlelt der Wahl bei dem Superintendenten Einſpruch erheben.“ 811. 
Der Gemeindekirchenrath hat, nachdem der Gewählte angenommen hat, 
die Wahlverhandlungen durch den Superintendenten dem Konſiſtorium 
einzureichen, welches über die Berufung des Gewählten befindet. Das 
Alinea 2 des $ 13 folgendermaßen zu faſſen: „Erfolgt die erſte Erledi⸗ 
gung ſeit dem 1. Januar 1875 auf andere Weiſe, als durch den Tod 
des Stelleninhabers, jo wählt die Gemeinde in allen Erledigungsfällen, 
welche bis zum 1. Januar 1881 eintreten, die Kirchenbehörde dagegen 
beſetzt in allen gleichartigen Fällen des darauf folgenden. Kalender⸗ 
WI In gleicher Weiſe findet vom 1. Ber 1882 ab ein jährlicher 
IR ſel zwischen der Beſetzung mit und ohne Konkurrenz der Gemeinde: 
wah bei den nicht durch den Tod zum erſten Male erledigten Stellen 
ſtatt“; dem 5 14 hinzuzufügen: Wird die Berufung des Gewählten 
(111) in Folge der wider die Wahl erhobenen Einſprüche der aus 
anderen Gründen von dem Konſiſtorium verſagt, ſo muß eine Neuwahl 
binnen 6 Wochen vorgenommen werden. Hat auch die zweite Wahl 
die Genehmigung der Kirchenbehörde nicht erhalten, ſo kann die Stelle 


von dem Konſiſtorium ohne weitere Konkurrenz einer Gemeindewahl 


beſetzt werden. Bi 5 
f der E Schrader: Die Kommiſſion für die 
Pfarrwahlordnung habe eine ſehr ſchwierige Arbeit gehabt. Die Kom⸗ 
miſſion ſei einſtimmig der Meinung geweſen, man habe der Gemeinde 
Rechte verliehen, ohne mit denſelben Pflichten zu verbinden; dieſer 
Umſtand habe zu großen Unzuträglichkeiten geführt. Es ſei aus die⸗ 
em Grunde in der Kommiſſion der Antrag geſtellt worden, in die 
eh e folgende Beſtimmung aufzunehmen: das Konſiſto⸗ 
rium iſt berechtigt, den Gemeinden drei Geiſtliche vorzuſchlagen, von 
denen die Gemeinden Einen zu wählen haben. Man jagte in der 
Kommiſſion, das freie Gemeindewahlrecht ſei hiſtoriſch in keiner Weiſe 
begründet, es entwürdige den geiſtlichen Stand, bringe Zerſplitterung 
in die Gemeinden u. ſ. w. Heer Anſicht traten jedoch nur 4 Kom⸗ 
m. onsmitglieder bei. Die große Mehrheit der Kommiſſionsmitglieder 
habe dem erwähnten Antrage jedoch nicht Gw, können und er⸗ 
widert: wenn das Gemeindewahlrecht auch kein hiſtoriſches, jo ſei es 
doch immerhin ein auf dem Gemeindeprinzip baſirendes Recht. Es ſei 
auch nicht rathſam, alle Macht in die Hände des oberſten Kirchenregi⸗ 
ments zu legen. Es ſtehe doch noch in Zweifel, ob das Konſiſtorium 
nicht auch Fehlgriffe mit ſeinen Vorſchlägen machen würde. Das Ge⸗ 
meindeprinzip ſei nicht zu verletzen. Wenn die Geiſtlichen die Diener 
Gottes ſeien, ſo ſei die Gemeinde die Braut Chriſti. Er ſchließe 
mit der Bitte, die Vorſchläge der Kommiſſion anzunehmen. (Bei⸗ 
fall.) — Konſiſtorial⸗Präſident Hegel (Berlin): Er wolle ſeinen in 
der Kommiſſion geſtellten, von dem Referenten erwähnten Antrag, 
nachdem ih die Kommiſſion abgelehnt, nicht erneuern, ſondern 
ihn nur dem Ober⸗Kirchenrath zur gefälligen Erwägung anheim geben. 
ſtelle die Frage: wer jei wohl am eheſten in der Lage zu beurthei⸗ 
len, welcher Pfarrer der Gemeinde frommt? doch lediglich das Kon⸗ 
ſiſterium! (Widerſpruch links). Eine an Freiſinnigkeit weit fortge⸗ 
ſchrittene Gemeinde werde ſich gewiß keinen Pfarrer wählen, der ſie 
wieder auf die rechte Bahn geleite. Das Gemeindewahlrecht, wie es 
gegenwärtig beſtehe, ſchädige den geiſtlichen Stand und veranlaſſe ihn, 
wenn er Stellung haben wolle, ſich der in den Gemeinden herrſchenden 
Richtung anzubequemen. Er halte aus dieſem Grunde das jetzt beſte⸗ 
N emeindewahlrecht für verwerflich (Lebhafter Beifall rechts, 
derſpru ee — Superintendent a. D. Meinhold (Cammin): 
Das Gemeindewahlrecht ſei eines von jenen liberalen Geſchenken der 
Neuzeit, das anſtatt zur Freiheit zu führen, Unfreiheit gebrach Wenn 
er erwäge, in welcher Weiſe Pfarramts⸗Kandidaten um die Gunſt der 
Gemeinden buhlen müſſen, fo könne er nicht umhin, dieſe Diskrediti⸗ 
rung des geiftlichen Amtes als etwas ganz Erbärmliches zu bezeichnen. 
(Lauter Widerſpruch links.) Er erblicke in den Vorſchlägen der Kom⸗ 


miſſion ſchon einen kleinen Schritt zum Beſſeren, bedaure jedoch, daß 
der Synodale b 
— Nachdem noch mehrere Redner gerubert, wird der erſte Abſatz 
in folgender Faſſung angenommen: Sind mehrere Gemeinden unter 
einem gemeinſchaftlichen Pfarramt verbunden, ſo nehmen die Vertre⸗ 
tungen derſelben, ſofern nicht Rechte Dritter entgegenſtehen, an der 
Gemeindewahl Theil. Hier wird die Sitzung gegen 84 Uhr Abends 
vertagt. — Superintendent Grolmann ſpricht das Schlußgebet. — 
Nächſte Sitzung Mittwoch, den 29. d., Nachmittags 6 Uhr. 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


Die frankfurter Handelskammer macht bekannt, daß vom 
1. November an neben dem Komptant⸗Geſchäfte auch die amtliche Notiz 
für Zeitgeſchäfte per Medio und per Ultimo erfolgt in Kreditgktien, 
Staatsbahnaktien, Galiziern, Lombarden, Ungarn, öſterreichiſchen Renten 
und ſechsziger Looſen, die unter voller Zinsberechnung notirt werden. 

Bromberg, 29. Oktober. [Schiffsverkehr auf dem 
Bromberger Kanal vom 28. bis 29. Oktober, Mittags 
12 Uhr.] Schiffer Friedrich Schulz, 1. 16,358, eich. Stabholz, von 
Thorn nach Berlin. Auguſt Schulz, 1. 15,855, leer von Berlin nach 
Bromberg. Auguſt Lamprecht, 1. 16,119, Det Bretter, von Schulitz 
nach Berlin. Auguſt Schade, 1. 16,412 kief. Bretter, von Bromberg 
nach Berlin. Friedr. Ramin, 1. 16,549, fief. Bretter, von Schulitz nach 
Berlin, Chriſt. Palike, VIII. 1047, Weizen, von Bromberg nach Berlin. 
Ferd. Glieſe, IV. 523, Roggen, von Plock nach Berlin. Otto Kutzner, 
ein Raddampfer von Roslau nach Katharinoslaw. Ein Schrauben⸗ 
dampfer von Berlin nach Thorn. 

Unter dem Titel e Gr Foneciere du Jura“ wurde von 
der Regierung in Bern am 8. d. M. eine Hypothekenbank konzeſſionirt, 


welche in Delemont (Berner Jura) ihren Sitz haben wird. Das Ka⸗ 
pital derſelben iſt auf 2,000,000 Frks. in 4000 Aktien zu N 
ank iſt 


ach en wovon vorerſt nur die Hälfte einbezahlt wird. Die 
nach einem Bericht der „Frankf. Ztg.“ mit der Berechtigung ausge⸗ 
ſtattet, für den zehnfachen Betrag des eingezahlten Aktienkapitals 
„Obligations Foncieres“ oder Pfandbriefe auszugeben. Der Betrag 
der ausgegebenen Obligationen muß immer für Hypotheken⸗Anlagen 
verwendet werden. Die Bank darf Gelder in Depot und in Konto⸗ 
Korrent aufnehmen und Wechſel mit 3 Unterſchriften diskontiren, 
welche der Kontrole eines Komites von 3 Verwaltungsräthen unter⸗ 
worfen ſind. Auch kann die Bank ſich bei Staats- und Gemeinde⸗ 
Anlehen betheiligen. Im berner Jura giebt es bis jetzt keine andere 
ſelbſtſtändige Bank. Die dun pet der Hauptſtadt waren zwar in der 
Gegend vertreten, aber ohne dieſem landwirthſchaftlich und induſtriell 
wichtigen Landestheile die erforderlichen Hilfsmittel zuzuführen. 

* Das Expoſé des ruſſiſchen Budgets für das Jahr 1878 
Ca wie der „Golos“ berichtet, ergeben; an Einnahmen — 625,972,000 
tubel, an gewöhnlichen Ausgaben — 600,510,000 Rbl. und außerdem 
E 3 für Kriegsbedürfniſſe etwas über 408,000,000 
ubel. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 29. Oktober. S. M. gedeckte Korvette „Vineta“, 19 Ge- 
ſchütze, Kommandant Kapitän z. S. Zirzow, iſt am 24. d. in Plymouth 


eingetroffen. 

traßburg i. E., 29. Oktober. Das Geſetzblatt für 
Elſaß⸗Lothringen publizirt eine Verordnung des Statthalters, 
durch welche für die vorzunehmenden Wahlen der Abgeordneten 
zum Landesausſchuſſe der Termin für die Wahl der Wahlmän⸗ 
nerwahlen auf den 6. November und der Termin für die Wahl 
der Abgeordneten auf den 18. November angeſetzt wird. 
— ünchen, 29. Oktober. Der Reichsrath hat heute den 
Geſetzentwurf betreffend den Zuſchlag zur Malzſteuer nach län⸗ 
gerer lebhafter Debatte in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſe⸗ 
nen Faſſung angenommen. 

Wien, 29. Oktober. Meldungen der „Polit. Korreſp.“ 
Aus Konſtantinopel: Die Pforte hat den Erſatz der alba⸗ 
neſiſchen Truppen an der griechiſchen Grenze durch aſiatiſche 
Truppen angeordnet. — Aus Cettinje: Die Montenegriner ſind 
bis Orchanitza vorgedrungen; im Lager derſelben ſind Einwoh⸗ 
ner von Orchanitza und Pepic eingetroffen, um ihre Unterwerfung 
anzuzeigen. 

New⸗Pork, 28. Oktober. Der Dampfer „England“ von der Na⸗ 
tional⸗Dampfſchiffs⸗ Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier ein⸗ 
getroffen. 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 

Für den Inhalt der Kos Mittheilungen und Inſerate 

übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Heute und jeden Donnerſtag Eis beine. 
F. Skrzeszewski, Kl. Gerberſtr. 4. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Produkten ⸗Courſe. 

29. Oktobor. 

Pariser do. 80.45. Wiener do. 10 K.⸗M.⸗ 


rt a. M. 


Lond. Wechſel 20,349. 


Galizier 207. ranzojen* 
2 1877er Ruſſen 888. 


5 medio reſp. per olumg ` 

Na Schluß der Börſe: Kreditaktien 230%. Franzoſen 2.8. 
II. Orientanleihe — Galizier —. Ungar. Goldrente —. 

Frankfurt a. M., 29. Oktober. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
231}. Franzoſen 228. Lombarden —. 1860er Looſe 124. Oeſterreich. 
Silberrente 00 De — Ungar. Goldrente —. 
II. Orientanleihe 604. III. Orientanleihe 5913. Feſt. 

Wien, 29. Oktober. (Schluß⸗Courſe.) Die Börſe eröffnete ſchwach, 
CR fih aber in Folge der von ausländischen Plätzen gemeldeten 

urſen. 


) 
II 


o. 96,40. 
100,00. Marknoten 57,60. 1 

en, 29. Oktober. Abendbörſe. Kreditaktien 267,00. Framzoſen 
263,50. Galizier 239,00. Anglo⸗Auſtr. 133,75. 


egel ſeinen Antrag zurückgezogen habe. (Beifall rechts.) | 


Papierrente 68,25. Oeſterr. Goldrente 80,40. Ungar. Goldrente 5 27. 
Martnoten 57,55. Napolcons 9,30. Nordbahn —. Feſt. 
Florenz, 29. Oktober. 5 pCt. Italieniſche Rente 90,32. Gold 22,82, 


„Paris, 28. Oktober. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente 81,10, Ana 
leihe von 1872 117,125, Italiener 78,825, Türken 11,45, Türkenlooſe 
42,50, öſterreich. Goldrente 6972, ungar. Goldrente 844, III. Orientan⸗ 
leihe 6258, Egypter 241,374. Feſt. 

Paris, 29. Oktober. Geſchäftslos. 

3 proz. amortiſirb. Rente 83,15. 3proz. Rente 81,45. Anleihe de 
1872 117,05. Italien. Fproz. Rente 78,85. Oeſtert. Goldrente 69%, 
Ungar. Goldrente 834. Ruſſen de 1877 924. Franzoſen 572,50. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 175,00. Lombardiſche Prioritäten 258,00. 
Türken de 1865 11,424, 5 

Credit mobilier 692, Spanier erter. 153, do. inter. — 5 S 
kanal⸗Aktien 700, Banque ottomane 512, Societe generale 528, Ered 
foncier 1035, Egypter 242. Banque de Paris 837, Banque d'escompke 
1002, weii hypothecaire 687, III. Orientanleihe 623, Türkenlooſe 41,75. 
Londoner Wechſel 25,28. 


London, 29. Oktober. Conſols 973, Italien. 5proz. Rente 781 


Lombarden 7, Zproz. Lombarden alte 104, Zproz. do. neue — 
Kies Ruſſen de 1871 863, 5proz. Ruſſen de 1872 86, 5proz. Rufen 
de 1873 88%, 5pros. Türken de 1865 11}, Zheng, fundirte Amerikaner 
1054. Oeſterr. Silberrente 614, do. Papierrente 60%, Ungar. Goldrente 
83, Oeſterr. Goldrente 69, Spanier 154, Egypter 483. 

Platzdiskont 14 pCt. 


Petersburg, 29. Oktober. Wechſel auf London 257. II. Orient⸗ 
Anleihe 90%. III. Orientanleihe 91. d 2515 Ge 


Nervpork, 28. Oktbr.“) (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 


4 D. 80} C. Wechſel auf Paris 5,23}. 5pGt. fundirte Anleihe 1034. 
4p Ct. fundirte Anleihe von 1877 1024. Erie⸗Bahn 385. Central⸗Paciſie 
110. Newyork Centralbahn —. 
Produkten⸗Courſe. 

Köln, 29. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 24,00, 

1757 e 0. 5 E 75 "e 7 — 1200 geg oco 
„50, pr. November 15,95, pr. März 16,80. Hafer loco 14,00. 
loco Eë pr. EE 2 — Si 30,10. Schl 8 
emen, 29. r. Petroleum matt. chlußbericht.) S 

dard white loko 7,70, pr. Kees 7,70, pr. Dezember 78. org 
BA ei Aa 20 Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen lok 

damburg, 29. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen loko ruhig, au 
Termine flau. 1 loko ſtill, auf Termine flau. W 120 d 
Oktober⸗Nov. 230 Br. 229 Gd., per April⸗Mai 232 Br., 31 & 
Roggen per Oktober⸗November 160 Br., 159 Gd., per April⸗Mai 161 
Br., 160 Gd. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl behauptet, per Ok⸗ 
tober 56, Mai 58. piritus ruhig, per Oktober — Br., per 
November⸗Dezember 48} Br., per Dezember⸗Januar 48} Br., pr. April⸗ 
Mai 47 Br. Kaffee ſehr gi Umſatz 5000 Sack. Petroleum ruhig. 
Standard white loko 8,00 Br., 7,90 Gd., per Oktober 7,90 Gd., per 
November⸗Dezember 8,00 Gd. — Wetter: Feucht. 


Peſt, 29. Oktober. (Produktenmarkt.) Weizen per Frühſahr ru⸗ i 


iger, per Frühjahr 14.95 Gd., 15,00 Br. Hafer per Frühjahr 7,47 
95 7,50 di Mais per Mai⸗Juni 8,60 Gd., 8,75 Br. — Wetter; 
Schön. 
Amſterdam, 28. Oktober. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
pr. März 348. Roggen pr. März 200. 0 
ee e 
mſterdam, 29. ober. etreidemarkt. ußbericht 
Weizen auf Termine niedriger, per März 338. N06 gen Toto 25 
driger, auf Termine flau, per Oktober 187, per März 195. Raps 
per Herbſt 343 Fl. Übe öl loko 34, per Herbit 34, per Mai 35g. 
utwerpen, 28. Oktober. Wollauktion. Schöne Buenos⸗Ayres⸗ 
Wollen vielfach 5 höher 2170 Ballen angeboten, 1489 B. verkauft. 
Antwerpen, 28. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
weichend. Roggen feſt. Hafer knapp. Gerſte ſtill. 

Antwerpen, 29. Oktober. Petroleummarkt (Schlußbericht). Raffı 
nirtes, Type weiß, loco 19 bez. u. Br. pr. November 19 be, u. Br., 
vr. November⸗Dezember 191 Br., pr. Januar⸗März 20 Br. Ruhig. 

Leith, 29. Oktober. Getreidemarkt. Markt matt. Weizen 1—2, 
Mehl 1 sh. billiger, Frühjahrsgetreide weichend. 
aris, 29. Oktober. Produktenmarkt. 5 Weizen 
feſt, pr. Öftober 32.10, pr. November 32,00, pr. November⸗Februar 
32,50, pr. Sense 32,75. Mehl feſt, pr. Oktober 70,50, pr. 
November 70,50, pr. November⸗Februar 71,25, pr. Januar⸗April GE 
Rüböl fteeigend, pr. Oktober 80,00, pr.Novbr. 80,75, pr. Dezbr. 81,25, 
pr. Janugr⸗April 82,75. Spiritus ruhig, pr. Oktober 67,00, pr. Ja⸗ 
nuar⸗April 66,00. ` 
aris, 29. Okt. Rohzucker weich., Nr. 10113 pr. Oktbr, pr. 100 


Kilogr. 63,00, 709 pr. Oktober pr 100 Kilogr. 69,00. Weißer Zucker 
ruhig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Oktober 71,00, pr. November 70,50, 
pr. Januar⸗April 70,50. 

Petersburg, 29. Oktbr. Produktenmarkt. Tolg loko 57,50, per 


Auguſt 56,00. Weizen loko 16,00. Roggen loko 9,50. er loo 
0 Hanf loko 32,00. Leinſaat (9 Pud) loko 16,25. K tter: 


e. 
Bradford, 29. Oktober. Wolle feſt, Botany⸗Wollen in ſteigender 
Tendenz, wollene Garne lebhaft und höher, wollene Stoffe beſſer. 
Glasgow, 29. Oktober. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
AI Glasgois, 29. Ditober. Die Vecſchiſungen der lesten W 
asgow, 29. ober. e rſchiffungen etzten 0 
kee ESA Tons, gegen 8900 Tons 5 derſelben Woche E 
vorigen Jahres. 
London, 29. Oktober. An der Küſte angeboten 19 Weizenladungen. 


Marktpreiſe in Breslau am 29. Oktober 1879. 
Feſtſetzungen leichte Waare 


der ſtädtiſchen Markt⸗ Höch⸗ Nies 
Deputation. Me 
Weizen, weißer 4 
Weizen, gelber 19 9018 90 
Roggen. pro 7 P: 
oggen, Es 
Gerſte, neue au 1490 14 40 
afer, alter Kilog. — — — 
er, neuer 12 80 12 40 
en i 15 60 14 70 
Pro 100 Kilogramm fein ordinäre 
117 KM er 2 
Rübſen, Winterfruchhet 21 50 20 2518 25 
Rübſen, Sommerfrucht . 1422 — 19 501650 
DJ f 
Schlagleinjaat . 0 E 20 — 
Hanf D 10 e . fuhrt an. 17 bbber 16 Fa — 
eeſamen ſchwach zuge rother höher, per ilo 
6—45—4838 . weißer ſehr feſt 45—55—66—70 M., h jener 


über Notiz bez. Rapskuchen ohne Aenderung per 50 Kilogr. 6,40—6,60 M. 
de 6 — 6,30 M. — am E Cp 


14—17—20 Mark. — Lupinen: ohne Angebot per 1 ilogr. g 
7,40—7,70—8,50, blaue 7,30—7,5 40 Mrk. Heu, per 50 Kilogr. 2,50 
is 3.— M. Stroh, per Schock 600 Kilogr. 19,00—22,00 M. Kartoffeln 
per Sack (2 Neuſcheſfel a 75 Pfd. Brutto = 150 Klgr.) beſte 3,00 bis 
: „50 M. geringere 2,50—3,00M., per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto 
beſte 1.50—1.75—2,25 M. geringere 1.25 —1,50 M. per 2 Ltr. 0,10—1 
M. Mehl unverändert, per 1 en fein 33, 00 M. 


lg. 
20 N. Hausbacen 37.50.9850 M. Fe 
enkleie 8,40—8,70 M. 


Produkten - Mgrie, 


Berlin, 29. Oktober. Weizen = > Kilo loko 05—25 M 

= Qualität geford. Weißer Märk. 234 M. ab Bahn bezahlt. 5 

Schleſiſcher — M. ab Bahn bez. Regulirungspreis f. d. Kün⸗ 

eg 224 M. Gekündigt 2000 Ctr. Per Oktober 224223224 

bez., — . er bez., per November⸗Dezem⸗ 

ber —223— bez., reg anuar —— bez., per 

og? zur er De per SC Mai 2344—233—234 Get, per 

2351—234—235 bezahlt. — EN "a We Kilo loko 

e 183 . nah Qualität gef. Feiner K. bez. 
Eë 175—181 M. a. * Ca . Si VW La at ab Kahn 
n 5 SCH 159 M. bezahlt. rn 
Per Oktober der e H Oftober-Novbr. 160—158 

980 159 en Novbr.⸗ 2 100. 488135 bez., per . 
anuar 1612—159— 1603 bez. per Januar⸗Februar —,— bez., 

mia 16710 ei Mt bezahlt, per Mai Jun e De bis 

1663 bezahlt. — Gerſte per 1000 Kilo loko 140 bis 200 nach Qua⸗ 

lität geordert. — afer per 1000 Kilo loko 135 bis 155 nach 

8 Be ufflicher REG bez., ZE 142 —144 

tz Weſtpreußiſcher 137—142 bez., Sy 138—145 

ze Böhmifcher 140—145 bezahlt, Galizi cher — bez. Gekündigt — 

Er. — Reguli⸗rungspreis — bezahlt. r Oktober 1373—137 bez., 

per Oktober⸗November 1374—137 bez., —2 Nov. 1 1374 bis 

8 137 bez., per re 1474—147 ei — Erbſen per 1000 Kilo 

4 Kochwaare 175210 M., Futterwaare 165—174 M. — Mais per 

1 1000 Kilo loko 144-149 bez. nach Qualität. Rumäniſcher — ab 

Bahn bezahlt, Amerikaniſcher SZ W. be + 8 Se? 

2 100 Kilo brutto 00: 32,50 bis 30,00 M. 
g 2900 een 00. N gen mel l. Set 0: 2. 0 K. 


Br 20,50— 21,50 M., per Ottober 22,50 bis 22,35 bis 22,40 bez., per 
te: November 22,50—22,35—22,40 bez., per November⸗Dezember 

2,35—22,40 bez., per Dezbr.⸗ Januar 22,70 — 22.602269 bez. 
= en 3. 2,90—22,9 bez., per April: Mai 23,70 bis 
Mart bezahlt. — Gekündigt — Etr. Regulirungspreis für die 


Kündigung —— bezahlt. — Oelſaat per 1000 Kilo Winter 
Raps 210—235 Mac, September⸗Oktober —— bz, November⸗De⸗ 
zember —.— bz. Winter übſen 205—228 M., 5 
—.— bz. November⸗ N. Auf —.— bz. — 5 per 100 Kilo 


loko ohne Faß SE HI, M., mit Faß — M., per Oktober 
54,2—54,5—54 CN per Oktober⸗November 54, SZ 5—54,4 bez., 
per Be Sean 54,2—54,5—54,4 bez., per Dezember — bez, 
per Jan.⸗Febr. — bez., per April⸗ Mai 56,6 — 56.5 bezahlt, per Mai⸗ 
Juni 57.0 —.56,9 M. bezahlt. Gekündigt — Centner. — Regulirungs⸗ 
preis für die Kündi ung — bez., geſtern — bz. — Leinöl per 
100 Kilo loko 62,5 M. — Petroleum per 100 Kilo loko 24,0 
M., per Oktober 23,5 —23,3—23,5 bez., per Oktober - November 235 
bis 3,3—23,5 bez., per November⸗ „Dezember 23,5—23,3—23,5 bezahlt, 
per Dezember⸗Januar 24.2—24—24, 1 bez., E Januar⸗Februar 24,8 
bis 24,6 bezahlt, per April⸗Mai —.— bez. 3 — Ctr. Regu⸗ 
lirungspreis für die Kündigung —.— bez. piritus per 100 
Liter loko ohne Faß 56,0 bez., per Boa 56, 25 156,3 bez., per 
Oktober⸗November 56,2—56,1—56,3 bezahlt, per November⸗Dezember 
56,2—56,1—56,3 bezahlt, per Dezember⸗Januar — bezahlt, per 
April⸗ Mai 58, 2—58.6—58,5 bez., per Mai⸗Juni 58,3—58,8-—58,7 bez. 
Gekündigt 20,000 Liter. Regulirungspreis für die Kündigung 56,2 
bezahlt. (B. B.:3.) 
Danzig, 28. Ottober. [Getreide⸗Börſe.] Wetter: trüber 
und übler. — Wind: W. 
Weizen loko iſt auch am heutigen Markte wieder in ſehr flouer 


Stimmung geblieben. Inhaber verkau ut es ging um 4 M 
per Tonne billiger E gien doch auch dazu leſchlte . 2a It , 
ut für Sommer⸗ beſetzt 120 Pfd. „beſſerer 1256 P 5 M. 
Si ar Pfd. 215 bunt und bellfarbig 119—124 wë 20410 H 

hell DE 1 Pfd. 217—220 M., hellbunt mit Bezug 129030 
Sr, 229 2 Pfd. 232, 233 M., alt hellbunt 128 Pfd. 235 
e Tonne. "nde Weizen ër Auge eführt ur rot beſetzt 

25 Pfd. 210 M., hellbunt 125 Pfd. E ele ermine 
e er nachgebend, Oktober⸗November 220 D Br., 210 M. Gd., April⸗ 
N 5 Edi 229, 228 M. bez. Regulirungspreis 220 Mark. Gekün⸗ 
ig 

SC en un 8 verkauft. . wurde 123 Pfd. 161 
M., fd. 163 M., 127 Pfd. 165 M., ruſſiſcher CH be: 
ſetzt 5 u 140 M. per Tonne git "Termine April⸗Mai nnterpol⸗ 
ac Tranſit 165 M. 5 egulirungspreis 156 M., unterpolnif 

58 M. — Gerſte loko ruhig, große nach Qualität 108 Pfd. 160 
115 Pfd. 175 M. per Tonne gekauft. — Winterrübſen loko geſchäfts⸗ 
los, Regulirungspreis 228 M. — Winterraps loko nicht gehandelt. 
Regulirungspreis 240 M. Gekündigt 37 Tonnen. — Spiritus loko 
nicht zugeführt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1879. f 


— 


Barometer Ther- | 
Datum. Stunde. 260 über | mo- Wind. Wolkenform. 
der Oſtſee. meter. 
= Okt. Nachm. 2128” 13714 74 OSO ` JI bedeckt Ni nu. 
Abnds. 10 28, 0'894 71 0SO 0-1 bedeckt Nit) F 
Go - Morgs. 628“ 0414 70 W̃ :0) trübe St Ci-st. 


1) Ne enmenge 0,2 Barifer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Berlin, 29. Oktober. Die Meldungen der auswärtigen Börjen Markte traten Kreditaktien hervor und ſtellten Yich H Mark * l 


Nachrichten von Bedeutung vor. Doch war die Eröffnung des hieſigen 
Verkehrs recht feit und mäßig angeregt. Im Vordergrunde ſtanden 
wiederum wie geſtern Diskfonto = Kommandit = Antheile und Rumänier, 
welche ſofort beſſer bezahlt und ziemlich CR gehandelt wurden. Auch 
Oberſchleſiſche 1 8 gute Beachtung; im Uebrigen lag der Eiſenbahn⸗ 
Aktienmarkt ſtill, da die Spekulation glaubte, erſt den Inhalt der 
Eiſenbahn⸗ Vorlage abwarten zu müſſen. Aus dem N 


Jondg⸗ u. Aktien⸗Börſe. om EL 0740 55 


Berlin, den 29. Oktober 1879 KE Gr tz. 1005 95,25 bz G 
Preußiſche S und Geld⸗ dr. B. C⸗H.⸗Br. rz. 5 1101.75 ba G 
e. do. do. 100 5 100,00 
Conſol. Anleihe 10770 bz do. do. 115 44 99,40 bz 
do. neue 1876 8 | 97,00 bz Pr. C.⸗B.⸗Pfoͤbr. kd. 4 101.50 bz 


i hatten heute keine Anregung geboten; eben ſowenig lagen politiſche 
2 


Staats⸗Anleihe 97,20 bz do. unk. rückz. 1105 110,00 bz B 
Staats⸗ EE 35 95,50 bz do. (1872 u. 73 44 
Od.⸗Deichb.⸗bl. 45 do. (1872 u. 73) 5 
eg 9 Obl. 3) 103,10 bz G! do. (1874 5 


Saldo. d d B. Kfm. 4 


Pfand briefe: Sch Bod.⸗Cred. 5 102,75 
Berliner 41103,10 b do. do. 44/100,00 G 
5 106,75 tettiner Kat, Hyp. ö 99,50 bz G 
gei, Central 4 | 97,00 bz do. 4 96,00 bz G 
Kur: u. Neumärk. 33 91,00 bz Aruppſche daat 5 110,00 bz 
do. neue 45 
eg 41 97.60 bz G Ausländiſche Fonds. 
N. pd Dë 4 Së rckz. 1 6 101,70 bz G 


Dftpreubiiche 40 an 40 8 do. Bos. (fund.) 5 100,90 B 
, 4102.50 3 Weg 


g do. 
* 4 9,50 8 Ge Goldrente 4 70,10 ba ® 
do. 44.102,60 Zi ‚Rente 44] 59,10 M 
Saale: neue 2 9750 8 N 40 ‚9% >. G 
do. gr. 2100 fl CR 92400 G 
Sa, 1. C. fl do. Lott⸗A. v. 18005 124.00 d 
j do. neue A. u. O. 4 do. do. v. 1864 — 301,00 bz G 
8 ; 3 Unger, Goldrente 6 8200 6 b B 
Wine eer, i 0 5 „St. ⸗Eiſb. Akt. 5 | 82,60 S 
G . 42.101,50 do. Looſe — 186,00 bz G 
5 n do. Ee, $ 
E do. neue 3 1 Ze = Heine 6 
d 0. ` 6 
K Rentenbriefe: Bi ante Sei 5 102525 9 
. 4 5 A N — — 8 106,90 bz 
` Finniſche Loo ` — 46,40 bz G 
g oſenſche 4 88,30 G E uff. Centr⸗ 5 
deeg cl kescht do Engl. A 18225 8,25 b G 
0 dën "1419870 6 do. do. A. v. 18625 | 86,25 0 
Sale | 925 8 S SE S 4.1870 
* Souvereignes 20.28 G uf. conſ. A. 1871 | 87,10 bz 
Fee, (aan, je wm, Sie 
? 16.67 b do. Boden⸗Credit 5 | 77,10 bz 


— R pa Op 
do. 500 Gr. 1392.50 Io Pr A. 1864 5 1153,75 ba 


do. en Wio do. 5. A. Stiegl. 5 | 62,75 bz 
Sail Banknot. 80,65 B do. 6. do. do. 5 84,10 bz G 
gert Banknot. 173,30 b f do a ARE GER 
do. rn 173,00 0 1 Roh une GE d 
Ruſſ. Noten 100 Rbl.] 215,60 bz * b r. 5 50 bz 
SEN nds. — Li 10 4 5050 5 6 
Hef Arsch = 4145,10 b G Län, Liquidat. P } 
La 150 bu. bo. v. 180% 
e 67. ` 
10 Ko Obligat. E 125 6 do. Monte vollgez. 3 34,75 bz 
Bair. Prüm. Anl. 4 132.75 B 
Braunſchm. ne „L — 90,50 B 3 1 el⸗Courſe. 
Brem. Anl. v. GE SE ES 20 Lë 
SM GE 30 127.75 9 ondon 1 > 8T 


Sch * 5 113,90 bz Pads 100 Fr 2 
II, Abth. 5 111,00 bn © lg rd 100 F. 3 T. 

d gä v, 18663 18490 f de de 100 5 2 
becker Pr Anl. de 10 e Riten ft Wahr. 8 . 1173,30 bz 
Mecklenb. Eiſenbſch. 3} = = €. Wien. öſt. Währ. 2M. 172.30 bz 
Dein 5 Sch — Petersb. 100 R. 3W. 214,35 bz 
0. 100.3 M. 212,10 b 
8 zarſchau 100 R RE 214,90 bz 


do. 4* 97090 bz 
dag ‚Swoth, unk. 5 102.00 bz G 
45 98,80 bz G 
Mein yp.= Kéi E 101,25 
Nrdd. Grder.⸗H.⸗A. 5 96,25 bz G 
do. fun to, 5 | 92, 50 kV B 


diskonto in Amſterdam 3, Bremen — 


SES 
= 


2 Ee Leipzig —, London 2, Paris 
etersburg 6, Wien 4 bt. 


1 


— Te — Ma DE — — — ——— u 
TE ne ee er _ 5 — me un 


*) Zinsfuß der Reichs-Bank für[Reden 
Wechſel ,für Lombard 5zpCt., Bank⸗[Rhein.⸗Naſſ. Bergw. 


Brüſſel Kä Frankfurt a. M. 4. am: Stobwaſſer 


im Uebrigen fehlte aber größere Bewegung. Renten lagen in ftill, 
wenn leich feſt; öſterreichiſche Looſe erſchienen gut beachtet. uſſiſche 
Anleihen waren wenig verändert, Noten behauptet, aber Meel 
Die gegen baar gehandelten Aktien blieben ruhig, aber im Ganzen feſt. 
Auch auf dem Induſtrieaktien⸗Markte war eine große Ruhe eingetreten, 
welche jedoch die Son etwas günſtiger als an den letzten Tagen 
erſcheinen ließen. Auch für Stammprioritäten beſtand gute Meinung. 
Anlagewerthe erſchienen wenig verändert, aber gut behauptet, nament⸗ 


Bank: u. Kredit⸗ va? Eiſenb ahn⸗Stamm⸗Aktien. 
Badiſche Bank 4 106,00 B Aachen⸗Maſtricht 4 | 17,40 bz 
Bk. f. Rheinl. u. Weſtfſ A 33, 25 ba © Blltona-Kiel 4 133,00 bz 
Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 | 57,25 br See: ⸗Märkiſche 4 | 91,40 bz 
Berl. Handels⸗Geſ.4 76,00 bz G Berlin⸗Anhalt 4 71090 8 
do. Kaſſen⸗Verein. 4 e 10 bz G Berlin⸗Dresden 4 11.90 
Breslauer Disk⸗Bk. 4 | 91,60 0 G Berlin⸗Görlitz 4 | 16,30 bzG 
Centralbk. f. 53 4 | 7,80 6 G Berlin-Hamburg 4 178,00 bz 
Centralbk. A3 Kë 85 Brl.⸗ Potsd. Magd. 4 93,40 B 
Soburger Eredit⸗B. 4 79,75 © Berlin⸗Stettin 4 108,90 ba 
Cöln. 2 Sé slerbank 4 92,75 G PBresl.⸗Schw.⸗Frbg. 6 84.50 So 
Danziger Privatb. 4 105,50 G öln⸗Minden SEH ba 
Darmſtädter Bank 4 1137,40 bz do. Lit. B. Sg 
do. Zettelbank “ 103.60 bz Halle⸗Sorau⸗Guben 44. 30 
Deſſauer Creditb. 4 79,60 bz G Hann.⸗Altenbeken 4 | 13, 40 Wi 
do. Landesbank 1123,50 bz © do. II. Serie 
DENE Bank 4 1129,00 bz 8 Märkiſch⸗Poſener 4 23,00 bz 
Saal Dél 4 106,75 bz G Magd. «Halberjtadt|4 140,50 bzG 
p.⸗Bank. 4 Magdeburg⸗Leipzigſ 4 | 


86, 
ae 431154,0 bz BJ do. do. Lit. B. 


Zen Comm. 171.90 b Münſter⸗Hamm 
Geraer Bank 4 | 89, 8 G Miederſchl.⸗Märk. 4 98.00 B 

do. Handelsb. 4 | 45, 5 21,50 36 
Gothaer Privatbk. 4 | 97, O — 5 Lit. Au. C. 31 167,60 bz 

do. Grundfredb. 4 | 87, LB 3142.50 658 
Hypothek 4 | 85, 2 Lat. DZ Ido. 
Königsb. Sat 4 | 89, Oſtpreuß. Südbahn! 51.75 b - 
ue Creditb. 4 144. Rechte Oderuferb. 4 132,30 bz 


38 
d: 
=» 
Ca 
2 
= 
Sp: 
ki 
=: 


heiniſche 
do. Lit. B. v. St gar. 4 96.00 bz 

ſthein⸗Nahebahn 4 | 10,30 bz 
Stargard⸗ Poſen 4110200 bz 
G [Thuüringiſche 4 1 


Sa Privatb. 4 1 

- lb Sec R 
VE 

De veditbf. 


888888 888888888888 
SS SSS SSSS S&S SSS 
@ 


EE 


82 
S 


; U g 
do. Hypothekenbk. tb & foo. 0 Tal. f. v. St. gar.4 95,10 ba 
iederlauſitzer Bank S do. Lit. C. v. St gar. Ri 103,10 bz 
Norddeutſche Bank f G [Weimar⸗Geraer 43 45,40 bz 


@ 


ordd. Grundkredit 


— 


Oeſterr. Kredit 5 Albrechtsbahn 5 | 18,90 6 
Poſener Spritaktien 4 | 44,25 bz 3 ⸗Rotterd. 4 123,00 bz 
Betersb. Intern. Bk. 4 | 95,90 6 uſſig⸗T SCH 4 169,25 bz 
Poſen. Landwirthſch ! | 63,00 Böhm, Weſtbahn 5 82,25 56 
PoſenerProv.⸗Bankſ4 107,25 G Breſt⸗Graſewo 4 47,50 bz 
8 Bank⸗Anth. 43 Sege H 
Bodenkredit 4 61,75 bz ux⸗Bodenba 4 | 34,50 ba 
5 Zentralbdn. 4 127,20 bz G ie beth⸗Weſt ahn 5 74,40 56 
do. 9 7 -Spielb. 1 113,50 b Ga Franz Joſeph 5 64.90 bz 
Produkt „Handelsbk, 479.25 Gal. (Karl Ludwig.) 5 103.25 b 
ächſiſche Bank 4 111, 75 bz G Gotthard⸗Bahn 6 46,50 
chaaff et Bankv. 4 89,60 50 B Kaſchau⸗Oderberg 5 | 49,00 bzG 
chleſ. Bankverein 4101,50 2 G [Ludwigsb.⸗Bexbach 4 189,70 d 
üdd. Bodenfredit 4 122.5 Lüttich Limburg 4 | 15,50 G 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 | 78,75 bzG 
Induſtrie Aktien. Oberheſſ. v. St. (an — 
Brauerei Patzenhof. 4 E 50 G dE . 40 Staatsb. 
Dannenb. ae 4 20,50 B ordw.⸗B. 5 236,50 ban 


eutſche Baugeſ 4 58,75 bz © 
Dtich. Eiſenb.⸗ Bau. 1 6,80 bz G 
Dtſch. Stahl: u. Eiſ. 4 
Donnersmardhütte 4 | 46,75 bz 
Dortmunder Union 16,25 ba G Rumänier 
gell. Maſch⸗Akt. 4 | 38,75 bz G 
Erdmannsd. Spinn. 4 22,50 bz 
Floraf. Charlottenb. 4 


do. Litt. B. 5 117,00 bi 
E 44 44.30 Wi 
ont: r. Rud.⸗Bahn 5 | 59,50 ba 


— 


— 
= 
. 
2 
> 
— 
Eu 
Ka 
2 
ER 
ve EN H 
— 
Se 
> 
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chweizer Unionb. 
kee Weſtba UM 15,60 bz 


riſt u. Roßm. Näh.]4 53,00 bz G Südöſterr. (Lomb. 
Belſenkirch.⸗Bergw. 2 113,90 bz urnau⸗Prag r 41,00 G 
Georg Marienhütte ! 79,90 bz Vorarlberger 5 5 62.25 bz 
Hibernia u. Shamr. 4 65,25 bz G [Warſchau⸗Wien 4 257,00 bz 
Immobilien (Berl.) 4 | 74,50 © — EEE 
ramſta, Leinen⸗F. 4 | 84.00 bz G Eiſenbahn Stammprioritäten. 
Lauchhammer 4 | 33,50 bz G Altenburg⸗Zeiz 5 
Zaurabütte 4 | 92,75 8 erlin⸗Dresden 5 28,75 bz 
zuiſe Tiefb.⸗Bergw. 4 55,80 C Berlin⸗Görlitzer 5 | 58,75 bzG 
Magdeburg. Bergw. 4 123,75 bz reslau⸗Warſchau 4 
Marienhüt. Bergw. |4 | 67,75 bz G Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 59,75 bz 
Menden u. S 5 4 74,50 Hannover⸗Altenbek. 5 29.75 bz 
Sege Eiſ.⸗ 4 | 47,00 o. II. Serie 3 
4 Leipz.⸗Gaſchw.⸗ Ms. 5 
Phon p. A. Lit. A 4 75,25 bz ärkiſch⸗Poſen 5 95,75 bzG 
Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 Magd.⸗Halberſt. B. 33 85,40 bB 
hütte 4 1154,75 bi 0. do. C. 5 115,75 bz G 
| 79,00 bz B [Marienb.⸗Mlawka 5 84,75 B 
1 


Nordhauſen⸗Erfurt 5 79,00 638 
Oberlauſitzer 2 

Unter den Linden 4 6 z G Oſtpreuß. Südbahn 7 | 9 5,00 ba 
Wöhlert Maſchinen ! 16.50 bi G [Poſen⸗Creuzburg 5 6280 bz G 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Rhein.⸗ CH Ind. 
2a 


Tilſit⸗Inſterburg 
Wund ener 


lich ausländiſche Eiſenbahn⸗ Obligationen RN Die zweite Stunde ver: 
lief ruhig, aber recht feſt. Per Ultimo November notirte man Fran⸗ 
zoſen 456,50 —7,50—457, Lombarden 135—4,50, Kreditaktien 466— 
5,50—7—455,50, Diskonto⸗Kommandit⸗ Antheile 172 50 —2,10—2, 90 
bis 2,75. Hambur er verloren 2, Halberſtädter 1,30, Anhalter gewan⸗ 
nen J, Breslau - arſchauer 5prozentige Prioritäts⸗ Obligationen wur⸗ 
den mit 99 bezahlt und blieben Geld. Der Schluß war ziemlich feſt. 


4b 

RS ‚80 bz berſchleſ. v. 1874 Zéi 
99,75 ba o. Brie = OR D 
| do. a . 4 \ 


) 
91 


do. 5 101,60 G 
do. ae "eg 3} 2 
do. er get 


82,10 bz 


Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ 


Obligationen. 
ach.⸗Maſtricht 40 98,75 B 
do. do. US 
o. do. III. 5 101,00 bz } 
Berg.⸗Märkiſche I. 4401.0 B 
do. II. 45 101,25 b: 
do. III. v. St. g. 35 88,25 
do. do. Litt. B. 35 88,25 G 
do. do. Litt. C. Ai 84,40 a" | 
do. IV. 45 101,40 
do. V. 4101,40 bz 
do. VI. 4101,40 ba 
do VII. 4101,10 A 
achen⸗Düſſeldf. 1.4 95,50 
2 II. 4 95,50 G 
0 


do. do. ER 40 100,00 G 
do. Nordb. Fr. W. 5 101,50 bz B 
do. Ruhr⸗Cr.⸗ Sch 44 


liſabeth⸗Weſtbahn 5 79,50 G 
Gal. Karl Bub wil 5 | 88,90 b 


101,40 bz do. 5 87,20 
pe Län B. H 101,40 b nu: Der SH Soch 
erlin⸗Görlitz 5 1101,50 Neben Schalt 155 71.0 6 
do. do. Fier Bäi 98,10 dz Sa: 1574 
Berlin⸗ -Samburg H — u us 
55. do. 1.5 | 66,30 4 
Mähr.⸗Schl. C.⸗B. fr. 26,00 bz 
ainz⸗Ludwigsb. 55 
do. do. 3 
ſterr.⸗Irz.⸗Stsb. 3 360,50 b 
do rgänzsb. 3 351,00 d 
do. 2 0 10 G eſterr.⸗Frz.⸗ tsb. 5 102,60 G 
do. UI. 4 96,10 G Ge PR Gë 5 20 G 
we 5 2, 
8 7 E (100 7 Kazen nz | 78,00 @ 
25 bz de. Geld⸗Priorit. 5 5 
5 ronpr. e Bahn 5 75,50 bz 
GO. do. o. 186915 | 73,75 bz 
do. do Tit 000 b. GH eric 
= = 1870 9 1000 8 eichenb.⸗Pardubitz 5 73,40 dz 
Göln-Minden 1.1 96,30 0 Gier, (dome 28580 80 
„ de AS 5 do. A 187% 1255,50 6 
do. do. VI. 4101,25 0 2 
W un 3 g f 
T 2 R . 
annov. A A 1.14 100.00 8 > a Obi D 88.10.58 
Ge x 111.142 1100,80 but Breſt⸗Gra emo 5 84.75 55 
ürtiſch⸗Poſener 4 101.00 B [Cbarkow⸗Aſow g. 5 92.25 b 
dagd.⸗Halberſtadt 4101.5 0 Jo in et 2 200 | 
do. do. de 1805 4101,50 o (bark ⸗Krementſch. 5 89.70 8 
do. „Do. de 170% 10080 % Roster don gars 9900 © 7 
o SR ES 4 We SE 5 7500 8 
= 9 * 
de. Wittenberge Ou 8 f 1) 8200 8 
(Great, Se 16 8875 8 EN 9 Se. 
do. Btl. K u 4 9825 e este Nläſan 15 101.00 5, 
d % 17 Mosk.⸗Smolensk 5 92.75 b 
o. do. III conv. 98,00 B Schuja⸗Jvanow. 3 91.40 d 
arſchau⸗Teresp. 5 98,75 h 
do. kleine d 93.90 ` 
arſchau⸗Wien II. 5 1101,50 8 
Kë GE 7 5 
arskoe⸗Selo 5 7200 d 


